
Buchbesprechungen
das Volk eifrig ber die Kommunıon unter eıner Gestalt unterrichte.

Wann das Volk kommuniziere. Was VO der Kommunion unter beiden
Gestalten halte“ (S 61) Gefragt wird nach Haustaufen, Aussegnung der
Wöchnerinnen, Krankenkommunionen, Beichte un:! Absolution, etzter
Olung, Eheaufgeboten un! Irauungen, Beerdigungsriten un Seelenämtern,
Prozessionen und dem eDTauCc deutscher Lieder. Weıter geht die
Vasa und die Gebrauchsgegenstände für die Messtfeier, Friedhöfe
und Häretikerbestattungen, apellen un:! die rung VO  - Tauf-
un ITrauregistern.

Persönliche Fragen den Pastor betreffen die Einhaltung der B
schriebenen Kleiderordnung, die persönliche Beichte, eventuelle achlässig-
keiten bei Krankenbesuchen und der rechtzeitigen Durchführung VO Not-
taufen, Streitigkeiten mıiıt Gemeindegliedern, Wirtshausbesuche un Iko-
holmissbrauch, ung VO TauU- und Scha:  rechten, Einhaltung des
Beichtgeheimnisses und Nüchternhei bei der Messteier. Der Schwerpunkt
der persönlichen Fragen jeg auf der Einhaltung des Ol1Dats un sexueller
Enthaltsamkeit. DIieser Fragenkomplex enthält auch die Frage ach en
und Familie benachbarter Pfarrer Den chluss des Fragenkatalogs bilden
Fragen ach dem aplan, ach dem Vorhandensein 1nes Hospitals oder
Armenhauses, nach der Fürsorge und Seelsorge für die Armen und auffal-
end app nach der cChule

Kurz wird auch ach dem Verhalten der Gemeindeglieder gefragt, VOT al-
lem nach regelmäfsigem Besuch der Messen und ach der Häufigkeit ihrer
Teilnahme der Kommunion, aber auch ach dem Kir:  enbesuch der
Viehhirten, nach ohne kirchliche Irauung zusammenlebenden Paaren, ach
dem Verzeichnis der Kommunionverweigerer und nach entlaufenen Klos-
terınsassen, ach Wirtshausbesuche der Gemeindeglieder während der
Messe un: dem Geläut DA Ave Marıa. Zur Ontrolile der persönlichen Anı
gaben des Pfarrers soll der Lehrer nach dessen Te und en befragt
werden.

Weit ber 1.000 Anmerkungen ZU ext bileten iıNne VO  = Personal-
angaben und inzelerklärungen, die für die besondere orgfalt bei der ear-
beitung des Textes sprechen. Beigegeben sind eın Literaturverzeichnis, eın
Personen- und eın UOrtsverzeichnis.

Walter (srone

Stegfried Hermle/Jürgen Kampmann 00,.J, Dıie evangelıkale EWEZUNG IN Wurt-
embergz und Westfalen. Anfänge und Wırkungen, Beıtrage ZUT Westfälischen
Kirchengeschichte 39, Luther-Verlag, Bielefeld 2A2 404 5 kart

Vom bis September 2011 fand In übingen eine gemeinsame JTagung
des Vereıins für Westfälisch: Kirchengeschichte un des Vereins für Wurt-
tembergische Kirchengeschichte STa verschiedenen Vorträgen wurde eın
Thema beleuchtet, das die jJungere Geschichte beider Landeskirchen gleich-
ermatsen pragte Die evangelikale Bewegung der 1960er-, 1970er- und 1980er-
e hatte In unterschiedlichen Ausprägungen eın csehr starkes Gewicht iın
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diesen Kegionen. Ziel der Tagung War e 'J die theologie- und frömmigkeitsge-schichtlichen Hıintergründe der evangelikalen Bewegung ernellen SOWIE
deren Jele und Aktivitäten nachzuzeichnen, wI1Ie die HMerausgeber ıIn der
inleitung betonen. diesem Band sind 1U alle Vorträge dieser agung,
ZU Teil überarbeitet und mıiıt Erläuterungen versehen, zusammengefasst.
Ir die Vielzahl der Vortragenden ergibt sıch eın breites Spektrum,das der Vielschichtigkeit des Themas gerecht wird. Einleitend werden VO  a}

TeC Geck und Siegfried Hermle die olitischen un kirchlichen
menbedingungen dieser eit beschrieben DDer Wertewandel der Gesell-
schaft, der siıch auch ın der Politik mıt dem S  agwort „Mehr Demokratie
wagen” etablierte, rückte ZWaTr bald angesichts der Energie- un der Wirt-
schaftskrise etWas In den ıntergrund, sorgte aber auch 1n der Kirche für
tiefgreifende derungen Hermle macht dieses ZU eispie den institu-
tionellen un theologischen Fragestellungen fest Hierzu gehören die Einfüh-
rung VO  ; Frauen 1Ns Pfarramt ebenso wI1e die Politisierung und Pluralisie-
rUuNng der TC Diese Entwicklungen führten auf Seiten des konservativen
Flügels der TC einer Gruppenbildung, den evangelikalen ewegun-
gCNn, die L11U: Schwerpunkt der folgenden Beıträge Sind.

DIiese Beiträge sind ihrer Art sehr unterschiedlich dieser Stelle
mochte ich 11Ur einıge DBelıträge aufgreifen, die VOT em die westtälischen
Fragestellungen betreffen Zum einen wird deutlich, ass angesichts der
fehlenden zeitlichen Distanz quellenorientierte Untersuchungen aum mO$g-liıch SINd. S0 kann die rage des Einflusses der evangelikalen Bewegungenauf die offizielle Politik der Landeskirchen ZU etzigen Zeitpunkt LIUTr
schwer beantwortet werden, da ausreichende Quellen nicht A Verfügungstehen.

inige Autoren bearbeiten VOT em die autobiographischen Darstellun-
SCn der Akteure Sie geben damit eın guten Einblick In die Gedankenwelt
un: Motive, verzichten aber weitestgehend auf eiInNne kritische Einordnungun: eigene Bewertung S0 zeichnet Friedrich Jung die Entstehung der „Be-
enntnisbewegung ‚Kein anderes Evangelium VOT em auf der rundlage
VO  } Te1 Veröffentlichungen der Bekenntnisbewegung nach. DIie AussagenBultmanns Z.UT ntmythologisierung un: das Scheitern des Bemühens, ınen
Verfechter dieser eologie, nämlich Marxsen, aus dem theologischenPrüfungsamt der westfälischen Landeskirche entfernen, führten einer
Sammlung evangelikaler eologen Rudolf Baumer und Paul Deliten-
beck 1961 bildete sich der sogenannte „Bethelkreis”, aus dem heraus Paul
Deitenbeck die Bekenntnisbewegung gründete. Man tellte sich damit be-
uss ın die Iradition der ekennenden Kirche der NS-Zeit, me1linte INa  a

biblische Tre erkennen.
doch, L11UNMN erneut unter dem Stichwort des Pluralismus einen grn auf die

Auch Matthias Mikoteit stutzt sich beli seinem Beıitrag ber die „Bünder
Konferenz“ In den 1960er- un 1970er-Jahren vorwiegend auf Quellen aus
den Privatarchiven der Protagonisten. Dies rlaubt ihm eıinen gyuten INnDlL1c
1n die Konflikte, die sich Nnnerha dieser Bewegung abspielten. Gegründet1919 UrCc Albert Hoffmann, eıinen Miıtarbeiter der Rheinischen Miıssı1on, W ar
die „Bünder Konferenz“” eliner etablierten Einrichtung der volksmissiona-
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rischen ätigkeit Minden-Ravensberg geworden [Die gesellschaftlichen
Entwicklungen den 1960er- und 1970er-Jahren üuhrten aber auch diese
Kontfterenz eiNe schwierige Phase kın Missionsverständnis, das sich
FT eispie der rage der Anerkennung der damaliıgen Unabhängig-
keitsbewegun; Namibia audßerte, Tie 1Ie Bruch Vor-
stand ugus Spreen, rendes itglie Vorstand setzte sich mıiıt S@e1I11eT
Linıe UTC die Z eispie der e  ung der Vereimigten vangeli-
schen Miıssıon zUSATUC kam

Klaus VO  > rde entwickelt @111 differenziertes Bild VO  > Paul Deitenbeck
Damıit gelingt ihm auch den andel un die Vielschichtigkeit des egrif-
fes „evangelikal aufzuzeigen Den größten Teil Lebens verbrachte
Deitenbeck Lüdenscheid Sein Ziel blieben die Volksmission un VOT em
die Gewinnung der Arbeiter Er forderte ein mMdenken der TC eispiel-
haft setzte er SC1IMN Bild der Verkündigung der Einführung der „Fabrikmis-
S1071 Die Kirche SO nicht auf die Gläubigen warten, sondern ort
hingehen diese en un arbeiten Wichtig auch be]l den theologischen
Auseinandersetzungen WarTr ihm die Gemeindebezogenheit Mıiıt der zuneh-
menden Verfestigung der Bekenntnisbewegung den theologischen Aus-
einandersetzungen und der damit einhergehenden Abkehr der (Gemeindebe-
zogenheit sieht Deitenbeck keine Zukunft für sich und verlässt die Bekennt-
nisbewegung Vom rde sieht Deitenbeck mıiı1ıt der Methode des demonstrati-
VE  - Aufzeigens der Verkündigung letzten:  ich gescheitert

Die Vielschichtigkeit der evangelikalen Bewegung Z  1 (31sa Bauer ih-
1E€ lesenswerten Beitrag „Internationale Einflüsse auf die westdeutsche
evangelikale Bewegung auf Ausgehend VO  e} der Definition der spezifischen
erkmale des Evangelikalismus beleuchtet S16 die internationale Vernetzung
der Gemeinschaftsbewegung (1im CGinadauer Verband) der Deutschen vVvan-
gelischen Allianz der Bekenntnisbewegung „Keıin anderes Evangelium der
kirc  ıchen Sammlungen un Bekenntnis der Pfingst- und
charısmatischen Bewegungen Sie konstatiert 1Ne Spaltung der interna  na-
len evangeliıkalen Bewegung PTOSTESSIVEN un konservativen
Flügel, der sich festmacht der rage des sOz1al-diakonischen andelns
[ieser Konflikt mündete i offenen auf der Vollversammlung des

19823 uch be]l den deutschen Grupplerungen schlug sich der Konflikt
nieder, die Autorin 111e wachsende zwischen Gemeinschaftsbewe-
SUNg un: Pfingstbewegung festgestellt hat Zum chluss wagt S1e
uUSDIIE die Zukunft un!: sieht diesem usammenhang den CEVaANSEC-
ikalen Ausbildungsstätten zunehmend en Einfallstor des S-amerikanı-
schen Fundamentalismus

DIe damaligen Auseinandersetzungen Württemberg sind 1er nıicht
ausführlic besprochen Sie en aber auch für den westfälischen Leser
ihren €e17 50 wird der Streit das Tischgebet Evangelischen Gtift
Tübingen, das nach 400 ren infrage geste wurde, aus verschiedenen
Positionen beleuchtet Gleichzeitig machen die Beıtrage deutlich, WI1Ie die
theologischen un kirc  ıchen Auseinandersetzungen, die ZBeispie ZUf

Gründung des Albrecht-Bengel-Hausesehatten, der Offentlichkeıt
geführt wurden.
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ıne Brücke zwıischen Westfalen und Württemberg schlägt der Beitrag

VO Jan Carsten Schnurr ber die Entwicklung des „Gemeindetags unter
dem Wort“ Diese Grofsveranstaltung tellte sich 1973 bewusst auch örtlich 1n
die Iraditionslinie der Bekenntnisbewegung 1mM Rahmen des Kirchenkamp-fes Irotz fehlender kirc  ıcher Unterstützung kamen Besucher. DIiese
Grofsveranstaltungen wurden 1ın unregelmäfßigen bständen och zehn Mal
wliederholt und eın ammlungspunkt der Evangelikalen. Damıit l1en-
ten S1e auch der Selbstdarstellung. Die welteren Veranstaltungen fanden
spater vorwiegend In Württemberg S1e gleichzeitig mıiıt der jährli-
chen Ludwig-Hofacker-Konferenz abgehalten wurden. Vorsitzender dieser
Veranstaltung WarTr der estfale Rudolt Bäaäumer, eın Stellvertreter Paul Del1-
enbeck egiona unterschiedlich entwickelte sich das Verhältnis Z Deut-
schen Evangelischen Kirchentag. Westfalen wurde das Unvereinbarkeits-
prinzıp postuliert, während Württemberg diese rage csehr viel ONZI1-
lanter gesehen wurde. Der letzte Gemeindetag fand 2002 Stuttgart STa
danach en Groisevangelisationen diese Veranstaltungsform abgelöst.

Hıstorische Verbindungen zwiıschen Württemberg und Westfalen ber
das Rahmenthema der Tagung hinaus en Christian Peters und Jürgen
Kampmann gesucht. Christian Peters beschreibt die Frömmigkeitsbeziehun-
sCch 1M spaten und In der ersten Hälfte des 19 Jahrhunderts uch WE

jede eglon ihren eigenen Frömmigkeitsstil entwickelt hat, en S1e pletisti-sche Iraditionen, die der u  ärung keinen sehr großen aum lLießen Im
Jahrhundert eten siıch unterschiedlic gepräagte Erweckungsbewe-

SUNSECH, die aber gemeinsame Wurzeln 1m Pietismus VO  z >Spener un
rancke en Interessant SINd die erflechtungen der Deutschen Y1S-
tentumsgesellschaft und die Beziehungen 1mM Literaturaustausch. S0 hat Vol-
kening In seINem etzten agebuc auffallend viele Exzerpte VO wurttem-
bergischer Erbauungsliteratur. Peters stellt abschließend fest, ass die ama-
igen Impulse urchweg VO  Z Württemberg kamen, und SC  1e miıt ffenen
Fragen, die mıiıt welıteren Forschungen klären SINd.

Jürgen Kampmann untersucht die Beziehungen zwischen Württembergund Westfalen 1ın den ersten sechs ahrzehnten des Jahrhunderts un:
kommt dem nicht überraschenden Befund, ass bis ZU eıt des Kirchen-
kampfes keine besonderen Kontakte festzustellen SINd. /Zu orOMS ist die 5CO-
graphische Entfernung, STOMS Sind die institutionellen Unterschiede (hier
Provinzialkirche, Ort eigenständige Landeskirche). DIe zeıtweilige Berufung
VO  - Theodor Schlatter A  a Theologischen Schule ach Bethel verändert die-
5C5 un:! egte gleichzeitig die rundlage für die CHNSC Zusammenarbeit VO  B
Karl Koch, Frıtz VO Bodelschwingh und Theophil Wurm. IDIie gemeiınsame
e  ung der dahlemitischen Richtung 1mM Kirchenkampf un: der Versuch
der /Zusammenarbeit 1M Kirc  ıchen inıgungswer führten diese Männer
IIN Kampmann schildert Jjene Bestrebungen ausführlic und macht
el aber auch die verschiedenen Interessen der handelnden Personen eut-
iıch Allerdings 1e die CNSC Verbindung ach eugründung der EK  a und
dem Wechsel 1mM westfälischen Präsesamt nıicht mehr

In diesem Tagungsband SINd daneben eın Grußwort un: die Predigt des
Abschlussgottesdienstes VO  aD Prof Dr Christian Rose, eın zusammenfassen-
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der Tagungsbericht VO  5 Dietrich Kluge SOWI1Ee alphabetische Kegister enthal-
ten. uges Bericht dokumentiert den rtrag dieser agung, die eın zeıtge-
ichtliches Thema angeschnitten hat, dessen Akteure z Teil noch en.
I dDie Spannungen bestehen In gewlsser Welise och heute fort. Umso wichtiger
iıst e 'r die historischen Wurzeln eleuchten Es wird eutUıch, ass TOTLZ.
er personellen Verflechtungen und inhaltlıchen Übereinstimmungen der
Begriff „evangelikale Bewegun infach ist, die vielschichtigen Be-
strebungen 1n dem behandelten Zeiıtraum fassen. 50 demonstriert der
Band- zuletzt, ass och viele Fragen klären SINd. Dazu gehört Z
eispie die rage der Wirkmächtigkeit der Bewegungen. ] heser Band hat
azu eıinen wichtigen STO gegeben und wird für die welteren Forschun-
geCcmn unverzichtbar SCe1N.

olfgang Günther

YeC. Geck (He.), Kırche Kunst Kultur Recklinghausen und arüber hınaus,
Recklinghäuser Forum ZU eschichte VO  . Kirchenkreisen © II1-Verlag,
unster 2013, 291 e TrTel. Abb., geb
Im Maı 2010 fand Recklinghausen das vierte „Recklinghäuser Oorum ZUT

Kirchenkreisgeschichtstorschung” statt Im Mittelpunkt stand diesmal kein
dezidiert historisches Ihema, sondern die rage ach dem erhältnis ZWI1-
schen Kirche und Kunst In der oderne Geplant un! organısiert atte die
Tagung Helmut Geck, der leider bereits weni1ge ochen spater verstarb. Se1in
S0  S TeC Geck, der auch dieel des Instıtuts für Kirchliche Zeıtge-
schichte Recklinghausen übernommen hat, sah als Se1INE Aufgabe .
auch diese Tagung dokumentieren und die Impulse aufzugreifen. Die
Dokumentation rückte allerdings den Hintergrund, konnte L1IUTLT der Vor-
rag VO  a} Ulrich Althöfer ber den Evangelischen rchenbau 1mM Vest Reck-
linghausen aufgenommen werden. Jle anderen Beıtrage greifen die rage
ach dem Spannungsverhältnis zwıschen D und ultur iın den Bere1-
chen rchitektur, usLı Malerei un Bildhauerel, Konfirmationsscheine,
Schrift und Buch, Sammlungen SOWI1E als letzte ruppe Aktionen auf.

War 1mM Mittelalter die Kunst och Bestandteil der kirchlichen erKkKundı-
SUNS, anderte sich dieses spatestens 1mM Zeitalter der u  arung. I die
Kunst SCWAaLll eINe eigenständige un setzte sich damiıt auch VO)  > der
Kirche ab Kunst WarTr nıicht mehr 1ener1ın der Verkündigung, sondern sah
sich ıIn der eigenen der Interpretation der Wirklic  eit dieser

seitdem eın Dialog mıit der P statt. Kunst interpretiert eligıon,
S1Ee provozlert aber auch, indem S1e die gesellschaftlichen Entwicklungen
aufgreift und zuweilen zugespitzt kommenbtert.

I hese Wechselwirkungen werden den einzelnen Belıtragen deutlich
Ulrich OIier ze1ıgt seiInem Belıtrag ber den Kirchenbau 1mM Vest Reck-
linghausen auf, ass die Bauten immer auch die jeweiligen Strömungen der
Bauepochen aufgreifen. el hat der gewählte geographische aum den
Vorteil, ass ort erst 1M 19 Jahrhundert der evangelische Kirchenbau be-

hat Der Bergbau sorgte für einen starken Zuwachs auch protestanti-
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